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I m p r e s s u m

Die IBM Corporation hat im Mai dieses Jahres in einer Serie von Vorträgen 
der Konzernleitung die Roadmap 2015 vorgestellt. Überraschenderweise 

wurde die in ihr dargestellte längerfristig angelegte Planung zur weiteren 
Transformation der Corporation in den zunehmend kurzfristig orientier-

ten Mitarbeiterinformationen der deutschen IBM bisher nicht weiter 
thematisiert. In diesem Denkanstoß wollen wir deshalb einige für uns in 
Deutschland wesentliche Aspekte der im Internet unter http://www.ibm.

com/investor/events/investor0510/index.phtml veröffentlichten Roadmap 
herausgreifen und zu einer qualifi zierten Diskussion anregen. 

Warum jetzt diese Roadmap?

In den letzten Jahren hat die IBM ihre Außendarstellung den Anteilseignern und 
der Wirtschaftspresse gegenüber erheblich geändert. Die stark ausgeprägte 
Betonung der weltweiten Technologieführerschaft im Hardware und Softwa-
rebereich wurde zurückgenommen, der wirtschaftliche Berichtsfokus wurde 
von den klassischen Konzernkennzahlen Umsatz und Gewinn auf den Begriff 
„Gewinn pro Aktie“ (englisch „Earnings per share“, EPS) verengt.

Nachdem es der IBM in den letzten Jahren gelungen ist, diese Kennzahl ausge-
hend von ca. 6 USD im Jahre 2006 auf voraussichtlich 11 USD im Jahre 2010 
zu erhöhen, kamen bei den Anteilseignern und potentiellen Investoren Zweifel 
auf, dass diese Tendenz langfristig durchhaltbar ist. Diesen Zweifeln trat die 
Corporation im Mai 2010 entgegen, indem sie in der so genannten Roadmap 
2015 detaillierter darlegte, welche EPS Ziele sie für die nächsten Jahre erreichen 
möchte und welche Einflussfaktoren sie dazu verändern will.

Wie soll der höhere Gewinn pro Aktie erreicht werden?

Die IBM nennt in ihrer Roadmap sieben Einflussgrößen, die zum angestrebten 
EPS Wachstum beitragen sollen (Speaker3, Slide 28):

• Das normale Umsatzwachstum im Bestandskundenbereich

• Die Veränderung der Umsatzstruktur sowohl in der weltweiten 
 geographischen Verteilung (Stichwort Wachstumsmärkte) als auch im 
 Produktmix (starke Erhöhung des Softwareanteils am Gesamtumsatz bei 
 gleichzeitiger Reduzierung der Hardwarequote)

• Unternehmenskäufe (mit den Aspekten Umsatzwachstum und 
 Erwerbskosten)

• Die Wachstumsinitiativen (Smarter Planet, Business Analytics, Cloud)

• Reduzierung der eigenen Betriebskosten um ca. 10%

• Aktienrückkäufe (Bei einer kleineren Zahl an Aktien erhöht sich bei 
 unverändertem Gewinn die Kennziffer Gewinn pro Aktie)

• Pensionskosten

Eine zusammenfassende Grafik aus der Konzernpräsentation stellt die er-
warteten Auswirkungen auf die EPS Kennziffer anschaulich dar (Speaker3, 
Slide 37).

Die erhofften internen Produktivitätssteigerungen sollen dabei über die oben 
erwähnte Reduzierung der Betriebskosten mit 2,05 von 8,65 USD pro Aktie 
nach den Aktienrückkäufen den zweithöchsten Beitrag zum EPS Anstieg liefern. 
Dabei stehen im Wesentlichen drei Teilaspekte im Fokus der Konzernleitung, 
die im folgenden Bild (Speaker3, Slide 39) dargestellt sind.

Was bedeutet dies für uns in Deutschland?

Verkappte Massenentlassungen

Umgehung der 
mitbestimmenden Gremien

Gezieltes Trecking der Mitarbeiter: 
PBC 3, Abmahnung, 
Aufhebungsangebot

Einführung neuer Tools und 
Informationsverhalten nach 

der Scheibchentaktik

Explosionsartige Vermehrung 
der Überstunden und der 

ehrenamtlichen Mehrarbeit

Zunehmende Stress- und 
Langzeiterkrankungen

Die IBM mag es nicht, wenn sie in der 
Öffentlichkeit in einem Zusammenhang mit 
Massenentlassungen genannt wird. Wenn 
man den gesamten Beschäftigungsabbau 
betrachtet, also die Neueinstellungen aus 
dem Beschäftigungsstand herausrechnet, 
dann ergeben sich seit One IBM Zahlen, 
die sogar Richtung 10% gehen. 10% wären 
bei einer Zahl von über 500 Beschäftigten 
im Sinne des Gesetzes eine Massenentlas-
sung. Da eine solche Massenentlassung 
unschön wirkt, geht die IBM wie folgt vor:  
Es werden gerade so viele Arbeitsplätze 
abgebaut, dass man auf den ersten Blick 
wegen der Scheibchentaktik einen Inte-
ressenausgleich und Sozialplan schein-
bar nicht braucht. Es gibt bekanntlich Ar-
beitsrechtler, die sich darauf spezialisiert 
haben, Firmen zu beraten, wie man unter 
Umgehung der Mitbestimmung Arbeit-
nehmer elegant los wird. Bei der IBM geht 
man noch einen Schritt weiter. Es sollen 
diejenigen gehen, die man nicht mehr 
zu brauchen meint. Dass es dabei nicht 
nach objektiven Kriterien geht, ist bekannt. 
Erstaunlich, dass jetzt auch die erste be-
triebsbedingte Kündigung auf dem Tisch 
liegt. Man ist geneigt, das für mit Ehningen 
nicht abgesprochen zu halten. Sollte das 
abgesprochen sein, ginge die IBM neue, 
noch unfeinere Wege. 

Wer eine PBC-Note 3 bekommt, muss 
aufpassen. Rechtlich eigentlich auf der si-
cheren Seite, weil die arbeitsvertraglichen 
Pfl ichten erfüllend, verfolgt die IBM den 
Zweck, den Abschuss vorzubereiten. Ob 
sie im Recht ist, interessiert die IBM nicht. 
Kürzlich war in einer Betriebsversammlung 

von einem Manager der Satz zu hören: Wer 
dreimal eine PBC 3 erhalten hat, kommt 
für das SDC nicht in Frage. Damit ist alles 
gesagt. Eine solche Politik ist unanständig, 
weil nur den Highperformern Perspektiven 
geboten werden. Die Anderen werden 
systematisch mürbe gefahren, bis sie 
das Aufhebungsangebot annehmen oder 
entnervt das Handtuch werfen.

Erste Bürgerpfl icht ist daher, 
so früh wie möglich den Betriebsrat 
einzuschalten, der die Kompetenz 
und Aufgabe hat, eine vernünftige 

Beratung durchzuführen.

Die IBM hat in den letzten Jahren eine 
Reihe neuer Tools mit den Betriebsräten 
vereinbart, die erst jetzt den Gesamtzu-
sammenhang erkennen lassen. Die Infor-
mationspolitik durch die Geschäftsleitung 
verfährt nach dem Motto: Nur gerade so 
viel herauszulassen, wie unumgänglich 
ist. Daher sind die Betriebsräte hellhörig 
geworden und wollen ganz genau wissen, 
was sich hinter GenO und Blue Harmony 
verbirgt. Wenn auch nur ein Zipfel Wahrheit 
an den Aussagen von Tim Ringo ist, dass 
die IBM bis 2017 mit nur noch einem Viertel 
der Mannschaft arbeiten kann, dann ist 
Alarmstufe Rot angesagt. Dann ist GenO 
mit dem TopCoder-Ansatz eine ernste 
Gefahr. Der GBR der EAS und der KBR 
haben sich deshalb der Problematik an-
genommen. 

7% Beschäftigungsabbau bedeuten ja 
nicht, wie es die IBM gern darstellt, dass 
man sich damit von Ballast befreit hat, 
sondern dass die Arbeit von den Verblei-
benden mit gemacht werden muss. Und 
das auf der Basis, dass zum einen schon 
vorher in erheblichem Umfang Überstun-
den anfi elen und dass es schon lange eine 
Unkultur gibt, nicht verbuchte Mehrarbeit 
zu leisten. Letzteres hat verschiedene 
missliche Folgen: Zum einen werden 
dem Arbeitgeber Stunden geschenkt. 
Das macht sich spätestens mit dem 
Ausscheiden aus dem Unternehmen 
bemerkbar. Zum anderen erhöhen sich 
die Gefahren für die eigene Gesundheit. 
Zum dritten hat der Betriebsrat nicht die 
Möglichkeit einzugreifen, weil er von 
der nicht verbuchten Mehrarbeit offi ziell 
nichts wissen kann. Zum vierten fi nden 
permanent Verstöße gegen das Arbeits-
zeitgesetz statt, das eine maximale Ar-
beitszeit von 10 Stunden bei einer Min-
desterholzeit von 11 Stunden zwischen 
zwei Arbeitseinsätzen vorsieht.

Darum der Appell an die Beschäftigten 
der IBM: Tragen Sie alle Arbeitszeiten 
in ZE.web ein. Dieses Tool ist zwar be-
wusst benutzerunfreundlich gestaltet, 
doch wer es aus diesem Grunde nicht 
nutzt, tut genau das, was der Arbeitge-
ber eigentlich will.

Unsere Aufgabe lautet daher, die Entgren-
zung von Arbeit zu stoppen. Zu Hause 
weiterzuarbeiten, ob im Same Time oder 
in einer Telefonkonferenz, muss die ganz 
rare Ausnahme bleiben. Und wenn es 
vorkommt, müssen diese Zeiten in ZE.web 
eingetragen werden.

Herr Jetter hat verkündet, es solle nicht 
mehr work life balance sondern work life 
integration heißen.

Genau das ist nicht im Interesse der 
Beschäftigten, ihrer Familien und ihrer 
Gesundheit. Darum ganz eindeutig: 

Work Life Balance heißt die Devise. 
Deswegen auch die Forderung 

der IGMetall an die Geschäftsleitung 
der IBM: Bauen Sie die abgebaute 

Belegschaft wieder auf!

Um dieses und die vorgenannten Ziele errei-
chen zu können, muss die Belegschaft be-
triebspolitisch aktiver werden. Dazu gehört die 
Rückendeckung für den Betriebsrat zum Einen 
und der Gewerkschaftsbeitritt zum Anderen. 
Das geht online ganz einfach: Unter www.
igmetall.de fi nden Sie auf der rechten Seite 
die Rubrik „Online beitreten“. Von dort geht‘s 
weiter zum Anmeldeformular.
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7% weniger Beschäftigte seit 
One IBM: Die IBM am Rande 
der Legalität

Bertold Baur
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Applying transformation principles to IBM’s $78B spending 
base drives $8B of enterprise productivity savings

Operating Leverage

~$2

~$3

~$3
Integrated Operations

End-to-end Process 
Improvement

Shared 
Services

~$2B

~$3B

~$3B Continuous improvement 
leveraging analytics

Locate work to where it best 
can be performed

Focus integrated operations 
on high value advisory 
activities

At Least
$11.35

Base Revenue 
Growth

Acquisitions

Margin Mix

2015
Operating EPS

Enterprise
Productivity

Revenue Mix

$8B of gross spend savings with almost half 
yielded to the bottom line drives ~$2.05 of EPS in 2015 

~0.90

~2.05

~0.70

~1.45

~0.75

Aufsichtsrat  IBM Central Holding

GmbH

1. Die Roadmap beschreibt den Weg vom aktuellen Ausgangswert der Kenn-
ziffer EPS im Jahr 2010 hin zu einem Zielwert für das Jahr 2015. Dies bedeutet 
implizit, dass die bereits von 2006 bis 2010 vorgenommen Einsparungen bei 
den direkten und indirekten Personalkosten (Stichworte Urlaubs- und Weih-
nachtsgeld, Variable Pay, Fortbildungsmaßnahmen, etc.) als Basis dauerhaft 
angenommen werden.

2. Bei den Neuzuordnungen von indirekten Unterstützungsfunktionen zu 
global tätigen Kompetenzzentren innerhalb der IBM wird es nach den negativen 
Erfahrungen mit der rein Stundensatz getriebenen ersten Verlagerungswelle 
sicherlich eine sorgfältigere Betrachtung und Abwägung von Kosten und 
Servicequalität geben. Die Notwendigkeit, die eigene Leistungsfähigkeit im 
internationalen IBM internen Wettbewerb tagtäglich neu unter Beweis zu stellen, 
wird in Deutschland nicht nur für die KollegInnen mit direktem Kundenkontakt, 
sondern auch in den indirekten Funktionen ein dauerhafter Zustand werden. 
Acht Mrd. USD Einsparungen sind geplant. Arbeiten im ständigen Ausnahme-
zustand?

3. Die Führung der Corporation steht mit den in der Roadmap öffentlich 
angekündigten Steigerungen der EPS bei den Anteilseignern und Investoren 
im Wort. Sollten auf Grund von Verzögerungen bei den Optimierungsansätzen 
(z.B. Prozesse, Tools) Produktivitätsgewinne später oder geringer eintreten, 
ist zu hoffen, dass mit ausreichenden Reserven geplant wurde, um die Ziel-
erreichung abzusichern. 

Es wird also nicht leichter für uns MitarbeiterInnen im deutschen Team der IBM 
– aber wer 100 Jahre Unternehmensgeschichte erfolgreich gestaltet hat, hat 
auch genug kollektive Erfahrung und Selbstbewusstsein, als eingeschworene 
Crew auf einem soliden Schiff dem nächsten Sturm ins Auge zu sehen!
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IBM Betriebsrenten –
„Änderung des 
Durchführungsweges“

Wilfried Glißmann
Vorsitzender BR Düsseldorf 
IBM Deutschland GmbH

Die Durchführungswege der betriebli-
chen Altersversorgung bei IBM sollen 
verändert werden. Aber: Was ist eigent-
lich ein  „Durchführungsweg“? 

Klar ist, wenn ich eine Pensionszusage 
habe – egal ob  APP, NPP, ZVP oder IVP 
– dann hat der Arbeitgeber mir eine Leis-
tungszusage gemacht. Aber WIE stellt 
der Arbeitgeber die Einlösung dieser 
Zusage sicher? Dieses WIE betrifft den 
sog. Durchführungsweg, und da gibt es 
zwei Arten:

• Unmittelbar: Durch Pensionsrück-
 stellungen in der Bilanz des Unter-
 nehmens erfolgt die Sicherstellung.

• Mittelbar: Die Sicherstellung erfolgt 
 über eine externe Einrichtung wie 
 Unterstützungskasse, Direktversi-
 cherung, Pensionskasse oder Pen-
 sionsfonds (Im Folgenden: UK, DV,
 PK, PF). 

Wichtig ist: Der Arbeitgeber kann sich 
durch einen mittelbaren Weg nicht seiner 
Verantwortung entziehen. Sollte das ex-
terne Mittel (ob UK, DV, PK oder PF) die 
Zahlung nicht leisten können, dann ist der 
Arbeitgeber wieder in der Pfl icht. So steht 
es in §1 des Betriebsrentengesetzes, und 
das ist gut so. 

 Zwei Durchführungswege bisher

Bei IBM gab es bisher zwei Durchfüh-
rungswege:

• unmittelbar: Rückstellungen in der 
 Bilanz (Größenordnung: 3 Mrd. Euro) 

• mittelbar über die IBM Unterstüt-
 zungskasse - steuergünstig, bis zu 
 einer bestimmten Leistung pro Mitar-
 beiter (Größenordnung: 6 Mrd. Euro)

Es gibt zwar auch die IBM Pensionskasse 
(PK), aber diese ist kein Durchführungs-
weg im Sinne von § 1 des Betriebsrenten-
gesetzes. Die IBM PK fungiert wie eine 
Rückversicherung. 

Als „kongruente Rückversicherung“ ge-
währleistet sie alle Leistungen der UK 
(siehe Grafi k - am Beispiel der IBM D)

Das  Unternehmen gewährt die Ansprüche 
„mit Rechtsanspruch“, die Unterstützungs-
kasse  „ohne Rechtsanspruch“ (Dank 
der BAG-Rechtssprechung ist das kein 
wirkliches Problem).  

Das bisherige Modell hatte 
somit drei Akteure mit ihren 
spezifi schen Gestaltungs-
möglichkeiten: Das Unter-
nehmen mit den Pensions-
rückstellungen in der Bilanz 
einerseits, die Unterstüt-
zungskasse andererseits 
und die Pensionskasse 
dritterseits. 

Diese drei Akteure nutz-
ten in ihrer Interaktion die 
rechtlich vorhandenen Op-
timierungsmöglichkeiten 
– zum Zwecke der Steuer-
vermeidung und der Ver-
mögenssteigerung. Dies 

erfolgte zum Wohle des Arbeitgebers, und 
nicht zum Schaden der Beschäftigten. Es 
war eine sehr bewährte Konstruktion, die 

insbesondere auch in ihrer 
Anlagepolitik äußerst erfolg-
reich war und ist. Warum 
also jetzt eine Änderung?

Ein Pensionsfonds 
als dritter 
Durchführungsweg

Noch in diesem Jahr 2010 
soll ein dritter Durchfüh-
rungsweg bei IBM ein-
geführt werden: Der IBM 
Pensionsfonds.

Es sollen Leistungen und 
die zugehörigen Mittel (Grö-
ßenordnung: 5 Mrd. Euro) 

aus der Unterstützungskasse in den Pen-
sionsfonds überführt werden. 

Konkret geht es um erworbene Ansprüche 
auf lebenslange Renten (siehe Abbil-
dung). 

Die Begründung des Arbeitgebers: Ein 
Pensionsfonds muss nur 20% der Beiträge 
für den Pensionssicherungsverein (PSV) 
zahlen, die für die Unterstützungskasse 
fällig wären. Somit könnten ab dem Jahr 
2011 entsprechende Einsparungen bei 
den PSV-Beiträgen erreicht werden.

Dieser Grund ist zwar nachvollziehbar, 
aber das ist nicht die ganze Story, denn:

• Pensionsfonds sind in Deutschland 
 schon seit 2002 möglich, und seit 
 2002 haben sie diesen günstigen PSV-
 Tarif (Warum also nicht früher?)

• Für das Jahr 2009 war der PSV-Bei-
 tragssatz extrem hoch (wegen der 
 Arcandor-Insolvenz): 14,2 Promille. 
 Für 2008 war er mit 1,8 Promille sehr 
 niedrig, in den Jahren zuvor schwank-
 te er zwischen 2 und 3,5 Promille. Für 
 das Jahr 2010 sind 1,9 Promille fällig 
 (Warum also der ganze Aufwand?).

Tatsächlich gibt es bilanzielle Gründe  und 
weitere Anlässe für eine Veränderung des 
Modells:

• In diesem Jahr kommt in der IBM das 
 Bilanzmodernisierungsgesetz (BilMoG) 
 zur Anwendung mit erheblichen Aus-
 wirkungen hinsichtlich der Betriebs-
 renten.

• In der Bilanz der IBM Corporation war 
 bislang das vorhandene Funding der 
 deutschen IBM Betriebsrenten nach 
 US-GAAP nicht entsprechend darstell-
 bar. 

• Paradoxerweise ist die erfreuliche 
 Funding-Situation der IBM UK mit 
 Schwierigkeiten verbun-
 den, da eine Unterstüt-
 zungskasse in steuerli-
 cher Hinsicht verschie-
 dene Grenzen zu be-
 achten hat. 

Diese Aspekte bilden min-
destens ebenso den Hin-
tergrund für die geplanten 
Veränderungen.

Aus Arbeitnehmersicht

Unterschiede zwischen 
Pensionsfonds und Unter-
stützungskasse:

• Ein Pensionsfonds 
 gewährt dem Mitarbeiter 
einen eigenen 
 Rechtsanspruch; eine 
Unterstützungs-
 kasse nicht.

• Ein Pensionsfonds unterliegt der 
 Finanzaufsicht (BaFin); eine Unterstüt-
 zungskasse nicht (sehr wohl allerdings 
 die IBM PK, die als Rückversicherung 
 für die UK fungiert).

• Die Anlagepolitik eines Pensionsfonds 
 hat große Freiheiten, allerdings gilt das 
 bereits auch für die Unterstützungs-
 kasse.

Diese Punkte sind somit positiv bzw. neu-
tral. Es gibt aber auch kritische Punkte: 

• Eine Unterstützungskasse hat eine 
 gesetzlich festgelegte Grenze, ab 
 wann eine „Überdotierung“ vorliegt 
 (bei 125%). Beim Pensionsfonds ist 
 es dem Arbeitgeber überlassen, diese 

 Grenze festzulegen (Also: Handlungs-
 bedarf für die Mitbestimmung!) 

• Die IBM Unterstützungskasse hat einen 
 Verwaltungsrat mit Arbeitnehmerver-
 tretern, bei einem Pensionsfonds als 
 AG gibt es im Aufsichtsrat möglicher-
 weise keine Arbeitnehmervertreter 
 (Also: Handlungsbedarf für die Mitbe-
 stimmung!).

Es gibt allerdings noch eine weitere Ver-
änderung, die wenig bekannt ist:

Einführung eines CTA 

In der Mitarbeiterinformation von Martin 
Jetter wurde kein CTA erwähnt. Ein CTA 
wirft sofort viele Fragen auf, denn dies ist 
ein Treuhand-Vertragswerk, das (ohne ge-
setzliche Grundlage) so oder so gestaltet 
sein kann und üblicherweise sind CTAs 
mit einer hohen Intransparenz verbunden. 
Wir Arbeitnehmervertreter im Aufsichtsrat 
haben daher auf Aufklärung durch die 
Geschäftsführung gedrungen.

Nach Aussage des Arbeitgebers geht es 
um Folgendes: Das Treugut sind die Ver-
mögenswerte von UK und PF. Treugeber ist 
die IBM D (über die IBM D sind auch die 
anderen GmbHs rechtlich eingebunden) 
und Treuhänder ist  der Verein „IBM Trust 
e.V.“ (siehe Abbildung).

Ein Zweck dieses Konstruktes ist offen-
sichtlich die Bildung eines „Planvermö-
gens“ (bzw. „plan asset“) nach dem Deut-
schen BilMoG (bzw. nach 
den US-Bilanzierungs-Re-
geln GAAP). 

Die Funktion des CTA 
bestehe darin, dass alle 
Überschüsse aus UK und 
PF ausschließlich in das 
Treuhandvermögen fl ießen 
(ausschließlich zu Zwek-
ken der Alterssicherung). 
Der CTA soll auch einen 
Ausgleich ermöglichen, 
wenn von UK und PK eine 
der beiden eine Überdek-
kung und die andere eine 

Unterdeckung aufweist (die Frage einer 
möglichen Rückführung bei Überdeckung 
wird gleich erläutert). 

Was bedeutet die Veränderung für 
uns Mitarbeiter?

Die geplanten Veränderungen unterliegen 
der Mitbestimmung des Konzernbetriebs-
rates (KBR). Deshalb hat der Arbeitgeber 
den KBR zu Verhandlungen aufgefordert 
und eine Arbeitsgruppe hat, unterstützt 
durch einen unabhängigen Berater, eine 
Vereinbarung mit dem Arbeitgeber aus-
gehandelt.

In einer Konzernbetriebsvereinbarung 
wurden folgende wichtige Punkte gere-
gelt:

• Eine Rückübertragung von Treuhand-
 vermögen an die IBM D kann nur dann 
 erfolgen, wenn der Marktwert des Treu-
 handvermögens mindestens 25% über 
 den Pensionsverpfl ichtungen liegt und 
 dieser Sachverhalt vom Wirtschaftsprü-
 fer bestätigt wird.

• Sollte in Folge eine Unterdeckung 
 entstehen, dann hat sich die IBM zur 
 Zuführung von Mitteln verpfl ichtet.

• Beim Pensionsfonds wird ein paritäti-
 scher Beirat (mit zwei Arbeitnehmerver-
 tretern) mit verankerten Informations- 
 und Kontrollrechten eingerichtet und 
 der KBR kann zwei stimmberechtigte 
 Mitglieder des IBM Trust e.V. benennen. 
 Auf diese Weise kann etwas Transpa-
 renz und Kontrolle ermöglicht werden. 

Das neue Modell der Durchführungswege 
ist sehr komplex und schwer überschau-
bar. Im alten Modell gab es drei Akteure: 
Unternehmen, UK und PK. Im neuen 
Modell sind es fünf Akteure: Unterneh-
men, UK, PK, PF und Trust e.V. (siehe 
Abbildung). 

Man kann davon ausgehen, dass damit 
die Optimierungsmöglichkeiten deutlich 
zunehmen werden. Nach heutiger Sicht 
der Dinge sind keine neuen Risiken für Ar-
beitnehmer und IBM Rentner erkennbar.

IBM: Betriebliche Altersversorgung

D

3 Mrd

PK

UK

6 Mrd

Die zwei Durchfuhrungswege bisher:

IBM: Betriebliche Altersversorgung

D

3 Mrd

PK

UK

1 Mrd

PF

5 Mrd

K nftig ein weiterer Durchf hrungsweg:u u

PK

IBM: Betriebliche Altersversorgung

(CTA):

D

3 Mrd

UK

1 Mrd

PF

5 Mrd

Trust
ev

& �"Contractual Trust Arrangement"�

u

PK

IBM: Betriebliche Altersversorgung

PF, Trust:

D

3 Mrd

UK

1 Mrd

PF

5 Mrd

Trust
ev

F nf Akteure: D, UK, PK,Unter 
www.igmetall.de 
fi nden Sie auf der rechten 

Seite die Rubrik 

„Online beitreten“.
Von dort geht‘s weiter zum 

Anmeldeformular.

Denkanstösse_12_10_k1.indd   Abs1:2-Abs1:3Denkanstösse_12_10_k1.indd   Abs1:2-Abs1:3 01.12.2010   16:28:5001.12.2010   16:28:50



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (Europe ISO Coated FOGRA27)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
    /Arial-Black
    /Arial-BoldItalicMT
    /Arial-BoldMT
    /Arial-ItalicMT
    /ArialMT
    /ArialNarrow
    /ArialNarrow-Bold
    /ArialNarrow-BoldItalic
    /ArialNarrow-Italic
    /ArialRoundedMTBold
    /ArialUnicodeMS
    /BentonSans-Medium
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Average
  /ColorImageResolution 360
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Average
  /GrayImageResolution 600
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages false
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects true
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [1275.591 907.087]
>> setpagedevice


